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Grund

Am Radio wurde die Frage aufge-
worfen, warum am Fernsehen nicht
fiir wohltitige Sammlungen gewor-
ben werden diirfe. Einer der we-
sentlichsten Griinde: Weil es zu
viele gibt !

Basel

Wihrend allenthalben auf den Pi-
sten nach Medaillen gejagt wird,
freuen sich die Basler mit ihren
kupfernen, silbernen oder goldenen
Fasnachtsplaketten am Revers auf
die drei groflen Tage, die da kom—
men werden ...

Mode

Auf der Seite der Todesanzeigen
erschien in der NZZ mit schwarzem
Rand die Meldung,daf «<Max I.Look
after a short period of agony» in
Paris gestorben sei. Der schlechte
Geschmack stirbt nicht aus.

Ziirich

Téoneli, eines der letzten Stadtorigi-
nale, an dem sich viele Ziircher er-
gbtzten, ist arm und einsam 71jah-
rig an Tuberkulose gestorben.

?

Die Frage der Woche B

Freitag den 5. Februar 1971 Nach-
richten der Schweizerischen Depe-
schenagentur im Radio:

«Prisident Nasser hat einer 30-
tagigen Verlingerung der Waffen-
rube im Naben Osten zugestimmt.»
Lesen die Redaktoren der Schwei-

zerischen Depeschenagentur keine
Zeitungen ? HE

Gogo

Wihrend es eine Strafe von 75 Ta-
gen wegen Beischlafdiebstahls ab-
safl, wurde ein Ziircher Gogo-Girl
zu 25 Tagen Gefingnis verurteilt,
weil es einen Polizisten mit dem
Schuh ins Gesicht getreten hatte.
Wehe, wenn sie gogo gelassen!

Kunst

Die Kunst ist heute nicht mehr,
Kunststoff in allen Mengen herzu-
stellen. Die Kunst besteht darin,
thn nach der Verwendung ohne
lastige Folgen zu vertilgen.

Roboter

Aus der Rivalitit ihres Lunochod-
Fahrzeugs und der amerikanischen
Astronauten zogen die Russen den
Schluf}, Roboter seien risikoloser
und billiger als Menschen. Schon
fast ein altes Volkslied . ..

High Society

Rolls-Royce soll verstaatlicht wer-
den. Ob da die snoblen Herrschaf-

ten noch einsteigen?

Mifitone fiir Kreml

Der weltberithmte russische Cellist
Rostropowitsch erhielt von der So-
wjetregierung ein einjahriges Aus-
reiseverbot, weil er sich 6ffentlich
fiir den Nobelprelstrager Solscheni-
zyn einsetzte und ihn auch bei sich
beherbergt. — Fiir den Kreml hat er
da offensichtlich die falschen Sai-
ten angezupft.

Tourismus

Der Kraterspaziergang der Apollo-
Astronauten war anstrengender als
erwartet und mufite vorzeitig ab-
gebrochen werden. Es ist demnach
noch kein Mondtourismus als Kon-
kurrenz fiir unsere schroffen Wan-
derwege zu befiirchten.

Verlaf§

Einem Grundsatzentscheid zufolge
ist auf den Liigendetektor kein Ver-
laR. Auch auf den Liigendetek-

tor .

Das Wort der Woche

«Porno-Erotical» (gefunden in ei-
nem Schweizer Kino-Wochenpro-
gramm — vor der Aufhebung der
Filmzensur).

Polen

Ein Arbeiter, dariiber befragt, war-
um er an eine Hauswand «Es lebe
der Hunger!» hingemalt habe, er-
klirte: «Das ist einfach auf eine
andere Art ausgedriickt (Es lebe
der Kommunismus!»

Das wiar’s also!

Die meisten von uns Aelteren haben nicht mehr dran geglaubt.
Und jetzt ist es doch passiert.

Das Resultat ist ein generdses Ja. Alt-Bundesrat Wahlen erklirte,
er sei vollig tiberwiltigt, und ihm darf man es glauben. Er und
der Ziircher Conzett gehdrten nie zu den Jungfernkranz-BGB-
Leuten. Sie haben zu uns gestanden, und wir danken ihnen und
allen andern Minnern und Parteien — es waren, wie wir jetzt
wissen, viele.

Die ostschweizerischen Kantone haben — mit Ausnahme von
Graubiinden — auch diesmal zum eidgendssischen Erwachsenen-
stimmrecht Nein gesagt. Aber das macht nichts. Schon Schiller
sagte, die Nacht weiche langsam nur aus diesen Tilern. Aber das
Nein war sehr viel weniger laut und dezidiert, als 1959, wo wir
noch jahrelang mit Fackelziigen und so demonstrieren mufiten.

Aufler den Mannen danken wir auch den «alten Kimpferinnen»,
die zum Teil von den Jungen heute als komische Figuren betrach-
tet werden. Sie waren es nicht, sowenig wie die Englinderinnen.
Denen, die den 7. Februar 1971 nicht mehr erlebt, aber viele Jahre
lang dafiir gekimpft haben — ich denke da unter andern an Frau
Elisabeth Vischer-Alioth —, mdochten wir ebenfalls von Herzen
danken, wir werden sie nicht vergessen.

Dankbar sein wollen wir auferdem den Welschen, ohne die wohl
die Sache noch unendlich lange nicht in Bewegung geraten wire.
Sie gaben den Baslern Mut, und schliefilich folgten die andern.
Wenn gut Dinge Weile haben will, so muf} ja das uns jetzt er-
teilte Recht gut sein.

Und — wie immer — wir stehen jedenfalls Schweiz—Kuwait 1:0.

Bethli

Franen-
stimmrechts-
Meditation
eines
Auslanders

Nun habt Ihr es, nun ist die liebe Gattin
Auch im Genuf§ des Sonntags-Urnenrechts
Und nicht mehr nur beim FHD Soldatin;
Der Souverin ist beiderlei Geschlechts:

Dem Wirten gleichberechtigt stimmt die Wirtin,

Dem Hirten gleichberechtigt stimmt die Hirtin!

Ihr harrt gespannt des nichsten Wahlgefechts:
Bleibt’s, wie es war, tendiert’s nach links, nach rechts?

Noch leuchtet in die Zukunft keine Fackel,

Nur eins kann man ganz sicher prophezeihn:

Bei jedem kiinftigen politischen Debakel

Wird stets das Frauenstimmrecht schuld dran sein.

Hans Weigel

NEBELSPALTER 37



	Das wär's also!

